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Nah am Wasser gebaut
von Andreas Gervasi

Die Lage im gefühlten Niemandsland zwischen

Camping-, Car- und Tennisplatz würde den
bekennenden Nichttennisspieler niemals dazu bringen,
freiwillig dort hinzugehen. Ausser man spaziert

dem Seeufer entlang, dann ist der Blick allerdings
eher auf die spektakuläre Aussicht über das

Seebecken und auf das Bergpanorama gerichtet. Dabei

steht da am Ende der Lidostrasse, etwas
zurückversetzt, ein tennisspezifisch und architekturge¬

schichtlich durchaus interessantes neues
Ensemble.

game
Vielfach ist das Clubhaus eines Tennisclubs

eher unspektakulär anzusehen, typologisch
zwischen Garderobengebäude und Snackbar

angesiedelt, begleitet von typischen Tennisrutsch-

und Ballschlägergeräuschen und
bevölkert von meist einfarbig gewandetem
Sportpersonal. Historisch und architekturgeschichtlich

gesehen gibt es aber insbesondere beim
Tennisclub Lido interessante Relationen. Denn

die Geschichte des Tennissports in Luzern und

des Tennisclubs Lido ist deckungsgleich, sie

beginnt präzis im Jahre 1900 mit der Gründung
des Clubs und damit den Anfängen des Tennissports

in Luzern. Nach einigen Jahrzehnten
Clubbetrieb auf drei Tennisplätzen vor dem

Kursaal folgte 1957/58 der Umzug auf die neu
erstellte Anlage beim Lido. Das damals erstellte

Clubhaus wurde von den Architekten Adolf
Ammann und Emil Jauch entworfen; es bildet
bis heute die Grundsubstanz der Anlage. Die

beiden Architekten waren in dieser Zeit

übrigens für einige Luzern auch heute noch prä¬

gende Bauten verantwortlich: Emil Jauch unter
anderem für das Felsbergschulhaus 1948,

Adolf Ammann für das alte Hallenbad 1969.

set
Das heutige Clubhaus ist im aktuellen
Bauinventar als erhaltenswert eingestuft, es konnte

den zeittypischen Charakter denn auch bis
heute bewahren. Das ursprüngliche Gebäude

ist in der typischen Architektursprache der

späten 1950er-Jahre gehalten und zeichnet

sich durch einen Materialmix aus Sichtbeton
und grosszügigen Fensterflächen aus, ist mit

grossem Vordach ausgestattet und einer

zeittypischen, dem Tennissport affinen Mondäni-

tät. Im Jahre 1984 folgte eine erste bauliche

Erweiterung in Form eines zweigeschossigen,
südlichen Küchenanbaus mit Garderoben,
entworfen von Bruno Scheuner und Martin Jauch,

wiederum in zeittypischer, diesmal dem

Erstellungsjahr angemessener postmodernistischer
Art.

match
War das Clubhaus, trotz spektakulärer
Seesicht, ausschliesslich auf die Tennisanlage
ausgerichtet, schafft der Erweiterungsbau von
Martin und Monika Jauch-Stolz Architekten
ein neues Ensemble, das einerseits dem Clubhaus

seine Eigenständigkeit lässt, sich aber

mit dem neuen öffentlichen Restaurationsbetrieb

davon abwendet und dem See hin
öffnet. Anstelle des Anbaus von 1984 entstand
ein Gelenk in der Formensprache des Bestandes,

die darin angeordnete Küche bedient so-
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wohl Clubhaus wie auch das neue Restaurant.

Mit wenigen zusätzlichen, aber präzisen
Massnahmen werden die beiden Gebäude zu einem

neuen Ganzen zusammengefügt: Nebst der

Verwendung von Sichtbeton und Holz sind das vor
allem die grossen Verglasungen.

Im bis auf die Eingangstüre öffnungsfreien

Erdgeschoss aus Sichtbeton sind Lager,

Garderoben, Lift und WC-Anlagen untergebracht.

Das neue Restaurant wird im Oberge-

schoss mit einer Holzkonstruktion zwischen

die beiden seitlichen Betonschotten
eingespannt. Die Längsfassaden sind vollständig
verglast. Eine grosszügige, gedeckte und
beschattete Terrasse mit feinem Holzstabgelän¬

der gegen Süden bildet eine spektakuläre
Aussichtsplattform. Der Dachrand wird ebenfalls
mit feinem Holzstabwerk verkleidet, was das

luftige und pavillonartige Erscheinungsbild
verstärkt.

Mit dem nun erfolgten Erweiterungsbau findet
die Lidostrasse einen der Lage angemessenen
baulichen Abschluss und der Tennsiclub die

verdiente Anbindung an die Seefront.

Lage: Lidostrasse, Luzern

Erweiterung: 2017

Architektur: MMJS JAUCH-STOLZ ARCHITEKTEN AG, Luzern
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